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Ein ſtreitbarer Theolog.
I

Ein ſolcher iſt der Herr Friedrich Palmie, königlicher
SuperintendenturVerweſer und Kreisſchulinſpektor in
Oſterburg; er hat ein paar Aufſätze „Zur ſozialen
Frage“ ans Tageslicht der Oeffentlichkeit gegeben. Daer unter die Schrifiſteller egangen iſt, wird er ſich
gefallen laſſen müſſen, da ihm Rezenſenten erſtehen.

Wir verſpüren nun keineswegs Luſt, den von tauſend
Leierkäſten und in allen Tonarten wiederholten alten
Melodien und Texten, die unſer Herr Theologus auf-
wärmt, genauer zu folgen. Wir wollen nur auf ein
paar Sätze hinweiſen, die uns in ſeinen Abhandlungen
aufgefallen ſind aufgefallen nach der guten und
nach der böſen Seite. Findet ſich da z. B. in dem
Aufſatz: „Die ſoziale Frage und die bürgerliche Geſell
ſchaft folgende höchſt überraſchende unzutreffende Kritik
obgedachter bürgerlicher Geſellſchaft, die wir unſeren
Leſern nicht vorenthalten wollen:

„Es iſt ſehr leicht und bequem, ſich mit der ſozialen
Frage dadurch abzufinden, daß man über die zunehmende
Verrohung und Entſittlichung der arbeitenden Klaſſen,
über ihre ungezügelte Genußſucht und Begehrlichkeit
räſonniert. Ein unbefangener Beobachter unſeres Volks
lebens wird dieſelben Klagen über dieſelben Sünden
gegen die anderen Volksklaſſen erheben. Es mögen in
letzteren dieſe Schäden manchmal nicht ſo brutal
zutage treten wie in den Kreiſen der Arbeiter; die
Tünche der Bildung und die Regeln des geſellſchaft
lichen Anſtandes breiten in der beſſeren
Geſellſchaft oft ein Mäntelchen über die Ausübung der
niedrigſten Leidenſchaften; aber, wir täuſchen uns nicht,
vorhanden ſind dieſe Sünden hier wie dort, und die
höhere Bildung hat vor der niederen nur das voraus,
daß ſie die Geiſteskräfte, die ſie beſitzt, dazu benutzt,
mit größerem Raffinement der Sünde zu
leben und die Paragraphen des Strafgeſetz
buches zu umgehen. Und wenn die beſſere Geſell
ſchaft meint, daß das Leben und Treiben in ihr dem
Auge des Arbeiters verborgen bleibt, ſo irrt ſie ſich
gewaltig. Der Kanäle, durch welche das Leben aus
den Paläſten und Salons, aus den feinen Reſtaurants
und Klubs der vornehmen Welt und aus den Häuſern 9
der Bürger in die Oeffentlichkeit fließt, ſind heutzutage
viele, und die moderne ſkandalſüchtige Tagespreſſe ſorgt
täglich für die weiteſte Verbreitung der Thatſachen,

Erſchienen bei Eugen Strien, Halle a. S.

derer ſie habhaft werden kann, und mit deren Ver-
öffentlichung ſie ſelbſt tagtäglich an dem Aſte ſägt,
auf dem ſie ſitzt (ſehr gut). Hat irgend ein Lucullus
(ein berühmter Schwelger des alten Rom) ein Gaſt
mahl gegeben, welches ein Vermögen gekoſtet, von deſſen
Zinſen eine Arbeiterfamilie leben könnte, die Zeitung,
deren Aktionär der reiche Mann iſt, bringt die Schilde-
rung bis in die kleinſten Details, ihren Gönner zu
verherrlichen; der Arbeiter aber, der um ſeine Exiſtenz
kämpft, lieſt's und ballt die Fauſt und freut ſich auf
den Tag der Abrechnung, den ſeine Führer ihm ver-
heißen. (777) Wenn die gebildete Welt ſich an den
Frivolitäten moderner Theatervorſtellungen ergötzt, wenn
die gebildete Jugend mit den Ballerinen des Theaters
und des Zirkus wüſte Orgien feiert, wenn der Ehe
bruch und die Unzucht gerade in den höheren Schichten
unſeres Volkes einen erſchreckenden Umfang gewonnen
(nach den ſtatiſtiſchen Erhebungen des Dr. med. Taube-
Leipzig gehörten unter 237 Vätern unehelicher Kinder
nur 11 dem Arbeiterſtande an!), wenn Genuß- und
Vergnügungsſucht ſich bis zu einer Höhe geſteigert
haben, über die hinaus eigentlich nichts mehr geht
ja dann, meine ich, hat die bürgerliche Geſell-
ſchaft gar kein Recht mehr, mit Fingern
auf die Arbeiterwelt zu zeigen, ſondern hat
alle Urſache, ſich auf die Pflichten zu beſinnen, welche
die höhere Bildung (27) und der größere Beſitz ihr
auferlegt.“

Gut gebrüllt, Löwe! Bitte, brülle Deinen geehrten
Herren Klaſſengenoſſen noch recht oft ſolche Wahrheiten
in ihre Ohren, daß ſie aufhören zu thun, wie wenn
ſie Zucht und gute Sitte für ſich allein gepachtet hätten!
Auf ein uneheliches Kind von einem Arbeitervater
kommen alſo 21 Bankerte von Bourgevisvätern, die
freilich oft genug ihre Opfer aus den Reihen der
Arbeitermädchen ſuchen und die zu Müttern machen,
welche die Not den Verbrechern in die Arme treibt!

Und dieſe Geſellſchaft will den Arbeitern Moral
predigen! 's iſt zum totlachen!

Da die Dinge nun einmal ſo ſind, ſo meinen wir,
können die Dienſtherren und Arbeitgeber kaum wie der
Herr Theologus will, ſich zu ſittlichen Erziehern ihrer
„Untergebenen“ eignen. Jm Gegenteil, es iſt recht
ut, wenn das Verhältnis „ein rein äußerliches, auf

mündlichen oder ſchriftlichen Vertrag gegründetes“ iſt.
Gar viele dieſer moraliſchen Herrſchaften und Arbeit-
geber können „ihre Leute“ gar nicht „beraten“, da ſie
ſelbſt des Rates gar ſehr bedürfen! Wie kann ein
Blinder den anderen leiten

Ferner geben wir dem Herrn Palmieée auch recht,
wenn er erklärt: „Jch ſage es ganz offen: unſere Be
ſitzenden müſſen ſich an den Gedanken gewöhnen, für
das allgemeine Wohl, inſonderheit für das Wohl der
Arbeiter Opfer zu bringen die ungleich größer ſind
als die bisherigen“. Wir wollen auf dieſe bisherigen
ewaltigen Opfer keinen kritiſchen Blick weiter werfen,Podern nur anerkennen, daß unſer Herr Gegner nach

der anderen Seite zugiebt, daß Opfer, wirkliche Opfer,
Verzicht auf vielfach ungerechten Gewinn dringend not
thut! Wir erkennen auch lobend an, daß er es „un
gerecht und unnatürlich“ findet, wenn „die Früchte
einer gemeinſamen Arbeit in der Weiſe verteilt werden,
daß einigen wenigen ein unermeßlicher Reichtum, vielen
anderen nur gerade ſo viel zufällt, als ſie notdürftig
zum Leben bedürfen“. Dann fährt Palmieé fort:

„Um das geſagte an einem Beiſpiel klarzumachen,
nehme ich an, daß ein Konſortium von 12 bemittelten
Leuten irgend ein induſtrielles Unternehmen gründet,
welches 800--1000 Arbeiter veſchäftigt. Das Unter
nehmen glückt und wirft den Gründern einen reichen
jährlichen Gewinn ab; beiſpielsweiſe dem techniſchen
Leiter, der auf Prozente geſtellt iſt, eine Jahres
einnahme von 60--80 000 M., wenn nicht mehr, den
Aktionären einen entſprechenden Gewinnanteil. Gewiß,
daß dieſe Einnahmen erzielt werden, iſt in erſter Linie
dem Unternehmungsgeiſt der 12 Männer und derTüchtigkeit des owiſchen Direktors zu verdanken, und

wenn beide für ihr Riſiko und ihre geiſtige Arbeit
einen Lohn erhalten, der höher iſt als der Lohn eines
Arbeiters, der bei dem ganzen Unternehmen kein Riſiko
und keine Verantwortung gehabt (7), ſo wird das jeder
billig denkende Menſch gerecht und vernünftig finden.
Aber auf der anderen Seite frage ich doch, ob das
Verdienſt jenes Konſortiums von Männern und ihres
techniſchen Direktors ſo groß war, daß es alljährlich
mit einem Vermögen belohnt werden mußte, deſſen
Zinſen das Einkommen der meiſten Beamten weit
überſteigen, und von denen bequem drei Arbeiter-
familien leben können. Die Anhäufung koloſſaler
Geldmittel in den Händen weniger iſt für das Gemein-
ſchaftsleben eine ebenſo große Gefahr als die Ver
armung der Maſſen, und die Geſamtheit hat ein Jn-
tereſſe daran beides zu verhindern. Noch ſind wir
nicht ſo weit, daß der Staat die Beſitzenden durch
Geſetze zwingt, einen beſtimmten Prozentſatz ihres Ge
ſchäftsgewinnes zu allgemeinen Zwecken wieder her
zugeben; denn die Staats und Kommunalabgaben
kommen hier nicht in Betracht, weil ſie jeden Staats

m

5] Martins Namenstag.
Ein Bild aus dem Handwerkerleben von Julian Lentowski.

Einzig autoriſierte Ueberſetzung aus dem Polniſchen
von C. Kanemann.

Alle Rechte vorbehalten.

(Fortſetzung.)

Mit einem einzigen Sprung gelangt Martin an
deſſen niederen Dreifuß.
„Mache Dich auf den Weg zurecht! Du läufſt in

einem Viertelſtündchen mit den Gamaſchen!“
Ha, das Urteil iſt gefällt. Ein hübſches „Laufen“

ſteht ihm wohl bevor. Wenn er ſich nur hinkend
wird forttrollen können, es wäre ſchon viel in ſeiner
Not. Man muß den unglückſeligen Fuß auf irgend
eine Art wenigſtens ſchützen. Zum Glück begiebt ſich
eben die alte Katharina mit einem Topf ums Waſſer
in den Flur hinaus, und Martin ſchleicht ihr alſo ver
ſtohlen nach.

Allerdings kann er mit der Tauben keine Worte
wechſeln, denn da müßte er laut ſchreien, was die
„Alten“ leicht auf ſein Malheur bringen würde. Er
verſucht deshalb ſein Unglück und ſeine Bedrängnis ihr
mit Mienen und Geberden begreiflich zu machen, doch
ſtößt er dabei auf große Schwierigkeiten. Katharina,

Nachdruck verboten.

welche den „Spitzbuben“ lieb hat, glaubt nämlich immer
und immer wieder, er wolle ſie mit einem neuen Streich
zum beſten halten.

„Was? Was willſt Du?“ fragt ſie vergeblich. „Laß
mich in Ruhe! Jch bin heute böſe!“

Allein Martin weicht nicht von ihrer Seite und
führt noch obendrein die Alte, da im Flur Zwielicht
herrſcht, zu der Hauspforte hinaus, die er öffnet und
den wunden Fuß, welcher nun von einem Lichtſtrom
erhellt wird, in die Höhe hebt. Betroffen neigt Katharina
ſich haſtig über den Knaben.

„O Herr, du meine Güte!“ ruft ſie höchſt betroffen.
„Was haſt denn Du Dir wieder

Sie brach ab. Mit einer energiſchen Bewegung
hindert ſie Martin, die Worte des Bedauerns heraus
zubringen, indem er ganz einfach der Alten mit der
Hand den Mund zuhält und beredt mit der andern
Hand nach der Stubenthüre deutet. Thatſächlich giebt
auch Katharina bald zu erkennen, daß ſie den Sinn
des Verlangens begriffen habe. Beim Ausführen dieſer
wirkſamen Bewegung hat Martin jedoch den wunden
Fuß, um das Gleichgewicht zu behalten, feſt auf den
Boden aufgeſtellt. Er ſtieß hierbei ein lautes Stöhnen
und ein Ziſchen des Schmerzens hervor, wobei er ſich
den Mund, wie ſeiner eigenen Kraft nicht trauend, mit
der Hand verſtopfte, ebenſo, wie er das vorher der
alten Katharinag gethan. Für die letztere war dies
Manöver ſchon viel zu beredt. Eine Weile lang ver-
harrten beide mit zurückgehaltenem Atem und blickten
zu der Unheil verkündenden Thüre hinüber. Zum
Glück war die Meiſterin in dieſem Augenblick in der
Stube, wo ſie die abgekochte Milch aus einem Topf

in Gläſer übergoß und Martins Stöhnen nicht hören
konnte. Eine zeitlang machte ſich Katharina im Flur
etwas zu ſchaffen, worauf dann der Burſche wieder
die Stube betrat, in einem eigenen, ein wenig auf
geriſſenen Stiefel, während ſein zweiter Fuß in einem
weiten Schuh ſeiner alten Tröſterin ſtak. Katharina,
welche vor ihm in die Stube zurückgekehrt war, und
am Herde ſtehend, die Töpfe hin und herſchob, ſchielte
jetzt prüfend zu Martin hin, welcher ſo feſt und ſicher
auftrat, als ob er nie einen wunden Fuß gehabt hätte.
Er ſtreift an der alten Dienerin vorbei und drückt
verſtohlen einen Kuß des Dankes auf ihren Arm.

„Ein braver Junge!“ meint im ſtillen die taube
ExMüllerin.

„Zwar wird der Teufel den wattierten Aermel von
meiner alten Jacke gewiß holen, wenn der Maulwurf
den böſen Fuß damit umwunden hat, auch bin ich
überzeugt, daß er den Schuh beim Herumrennen tags-
über total ſchieftreten wird, doch jetzt kann er zum
mindeſten gehen. Sei dem wie ihm wolle, der Burſche
verſteht wenigſtens zu danken Jch muß ihm das
ſchon zugeſtehen

Jn der Stube herrſcht eine feierliche Stille. Man
hört einzig ein lautes Schnalzen einiger Zungen, ins
beſondere der des Meiſters und der zwei Geſellen, die
das Frühſtück bei der Arbeit angetroffen hatte. Die
Meiſterin hat nämlich einem jeden ein gemaltes Töpfchen
mit Kaffee und ein Stück Brot in die Hand geſteckt,
daß dieſe nicht einmal ihre Arbeit von den Knieen ab



bürger nach den Prozenten ſeiner Einkünfte treffen.
Aber ich meine, die Zeit wird nicht allzufern ſein, wo
der ſoziale Staat die Hand auf einen Gewinn einzelner
legen wird, der in keinem Verhältnis zu den Leiſtungen
derſelben ſteht, um dieſen Gewinn denen zu gute kommen
zu laſſen, die an ihm mitgearbeitet haben, den Ar
beitern.“

Die Naivetät, daß die Arbeiter kein Riſiko und
keine Verantwortung haben müſſen wir in dieſen
ſonſt richtigen Ausführungen eben mit hinnehmen. Leib
und Leben, Geſundheit und Einbuße an geiſtigen und
leiblichen Forderungen und Genüſſen, die der Arbeiter
in ſeiner Thätigkeit der Geſellſchaft und dem Mehr-

ewinn des Unternehmens zum Opfer bringt, zählenfür den Herrn eben nicht!

Aber das Ahnen des herannahenden „ſozialen
Staates“, welcher die Hand auf den Gewinn der ein-
zelnen legen wird, erkennen wir wiederum als richtig
an. Nur meinen wir ſicher, daß dieſer Staat kaum
ein „chriſtlich-ſozial-antiſemitiſcher“ Staat ſein dürfte

Ebenſo begrüßen wir folgenden Satz höchſt bei-
fällig

„Das vernünftigſte wäre es, wenn ſchon heute die
bürgerliche Geſellſchaft einſähe, daß ſie ſich dieſer ihrer
Verpflichtung auf die Dauer nicht wird entziehen
können, und wenn namentlich die Großinduſtriellen und
Großgrundbeſitzer wie die Herren von der Börſe und
die reichen Rentiers ſich bewußt würden, daß ſie ſich
mit einigen Bettelgroſchen heutzutage nicht mehr los-
kaufen können von der ſittlichen Verpflichtung die ſie
gerade haben, ihren Reichtum anzuſehen als ein Pfund,
welches ihnen der himmliſche Hausherr anvertraut hat,
um damit gutes zu thun.“

Natürlich ſehen wir bei unſerer Zuſtimmung von
der bibliſch- theologiſchen Begründung dieſer vernünf-
tigen Forderung ab.

Folgt dann ein Loblied auf Paſtor von Bodel-
ſchwingh, Alfred Krupp und andere, die „den Arbeitern
ein Heim“ ſchaffen. Was es mit dieſem Heim für
eine Bewandtnis hat, wiſſen wir und ſtimmen nicht
ein in das Loblied. Was es mit der Hilfsbereitſchaft
der Beſitzenden in dieſem Bezug für eine Bewandtnis
hat, lehrt folgende Notiz:

„Eine eigentümliche Geſchichte hat jüngſt der Dres-
dener Bauverein erlebt. Derſelbe verdankt ſeine Ent
ſtehung dem Wohnungsmangel, welcher durch Nieder-
legung mehrerer Straßen ſeitens der Stadt verurſacht
war. Die Rufe um Unterſtützung, welche der Bau
verein an die ſtädtiſche Vertretung richtete, fanden bei
derſelben kein Gehör; und da ihm auch die vermögende
Welt trotz wiederholter, dringender Bitten ihre Hilfe
hartnäckig verweigerte, ſo blieb ihm nichts übrig, als
ſich nach kurzer Zeit unverrichteter Sache wieder auf-
zulöſen.“

Wenn es gilt zu „opfern“, dann haben die Be
ſitzenden dicke Strümpfe an!

An die deutſche Sozialdemokratie
ſind durch das „Berliner Volksblatt“ nachſtehende Zu
ſchriften und Telegramme eingelaufen:

Aus Dänemark:
Deutſche Parteigenoſſen!

Die Sozialdemokratie in Dänemark ſendet Euch
ihren herzlichen Glückwunſch am Tage der Aufhebung
des infamen Sozialiſtengeſetzes. Die ſchändlichen Ver
folgungen, die man gegen Euch ins Werk geſetzt hat,
ſind nur ein Zeichen der Machtloſigkeit der kapita-
liſtiſchen Geſellſchaft.

Eure ungeſchwächte Energie iſt ein Zeichen der Un-
überwindlichkeit des Sozialismus. Jnnigſten Dank

r Eure Opferwilligkeit im Kampfe für unſere großeEr ge Gehen i Eurem Sieg über das Sozia
liſtengeſetz hat die Sozialdemokratie in Dänemark eine
neue Breſche in die Mauer des Kapitalismus ge
ſchoſſen. Heute haben wir einen Wahlſieg errungen,
durch welchen wir zwei Sozialdemokraten, P. Knudſen
und C. C. Anderſen, in den Senat Dänemarks ein
eſetzt. Dänemark hat jetzt fünf ſozialdemokratiſche

Keichetags Abgeordnete, drei im Abgeordnetenhauſe

(Folkething) und zwei im Senate (Landsthing).
Eine große ſozialiſtiſche Verſammlung in Kopen

hagen hat ihre einmütige Zuſtimmung zu dieſer Depeſche

egeben.er Parteivorſtand der Sozialdemokratie
für Dänemark.

Chriſtenſen. A. Hanſen. Chr. Hanſen.Anderſen.
Jens Hanſen. Hermanſen. Holm. Hurop. Hördum.
Harald Jenſen. J. Jenſen. Klauſen. iudſen.
Mardſen. Marott. Meyer. Mortenſen. Peterſen.

Rasmuſſen. Sabrol. Wiinblad.“
Vorſtehende Adreſſe ſollte als Telegramm an Lieb

knecht geſandt werden, die Berliner Telegraphenleitung
verweigerte jedoch die Beförderung von nachſtehendem
Telegramm:

Telegramm nach Kopenhagen von Berlin 30. Sep-
tember. Jhre Nummer 6983 an Liebknecht, „Berliner
Volksblatt“, wird auf Grund des Artikels 7 des
internationalen Telegraphen Vertrages nicht aus-
gehändigt.

Aus Böhmen: „Prag, den 1. Oktober. Prags
Sozialdemokratie ſendet den freudigſten Gruß und
Wunſch den deutſchen Brüdern zum heutigen Sieges-
feſte über die Bismarck-Puttkamer'ſche Despotie. Hoch
die internationale Brüderſchaft! (Folgen die Unter

ſchriften enAus Holland: „Haag, 1. Oktober. Die hollän-
diſche Partei bringt ein herzliches Hoch für die tapferen
deutſchen Kampfgenoſſen.“

Aus Amerika: „New-York, 1. Oktober. Die
Genoſſen von New York ſenden Euch zur Begräbnis-
feier des Sozialiſtengeſetzes ein tauſendfaches Hoch.“

Dieſer Artikel 7 lautet:
Teile behalten ſich die Befugnis vor, die Beförderung eines
jeden Privat Telegramms zu verhindern, welches für die
Sicherheit des Staates gefährlich erſcheint oder gegen
die e eeseſege, die öffentliche Ordnung oder die guten Sitten
verſtößt.

Die hohen vertragſchließenden

Folitiſche Aeberſicht.
Die ſozialdemokratiſche Reichstags-

fraktion iſt dieſer Tage in Berlin zuſammen-
getreten, um zu den Fragen des Parteitages Stellung
zu nehmen. Hauptaufgabe des Parteitages ſoll die
Organiſation der Partei ſein. Das Präſidium ſoll frei
gewählt werden und die Verhandlungen ſollen voll
ſtändig öffentlich ſein eine Beſchränkung der Preſſe
findet nicht ſtatt. Damit fallen alle die in den
letzten Tagen umhergetragenen Gerüchte, daß Vertreter
der Preſſe nur bis zu einer gewiſſen Zahl Zutritt
haben ſollen.

Das erſte Opfer der Preſſe nach dem
Sozialiſtengeſetz. Die beiden letzten Nummern des
von Geck redigierten „Südweſtdeutſchen Volksblattes“
wurden auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft kon
fisziert, weil die eine Nummer einen älteren Artikel
des „Sozialdemokrat“, „Fliegen und Spinnen“ betitelt,
und die andere Nummer, die rot umrändert erſchien,
das Freiligrath'ſche bekannte Gedicht „Freie Preſſe“ ent
hielt. Die Anklagen ſtützen ſich auf 8 130 R.-St.G.
(Aufreizung zum Klaſſenhaß):

ordnung übt in einem offenen Briefe ein Pfarrer
Auerswald. Der Umſtand, daß die Kritik mehr
vom r n Standpunkte aus geführt wird, ge
nügt, dieſelbe links liegen zu laſſen.

Die eine reaktionäre Maſſe. Die auch
von uns gebrachte Notiz, daß in Bielefeld ſich eine
aus allen Parteien zuſammengeſetzte Kommiſſion zur
Bekämpfung der Sozialdemokratie gebildet habe, wird
in einer an die „Volkszeitung“ gerichteten Zuſchrift
folgendermaßen widerlegt: Hier in Bielefeld hat ein
Paſtor Jskraut, „Agent für innere Miſſion“, einen
Feldzug gegen die Sozialdemokratie eröffnet, der damit
endete, daß die Gefolgſchaft des Herrn Jskraut be
ſchloß, eine aus allen Parteien zuſammengeſetzte „So-
ziale Vereinigung“ zu gründen, welche die Bekämpfung
der Sozialdemokratie ſich zur Aufgabe ſtellen ſollte.
Jn der konſtituierenden Verſammlung wurden auch
vier Freiſinnige in den Vorſtand gewählt, ebenſo wie
mehrere Nationalliberale, Freikonſervative und Ultra-
montane. Die gewählten Freiſinnigen waren aber in
der Verſammlung überhaupt nicht anweſend
und haben auf die Mitteilung von ihrer Wahl dieſelbe
abgelehnt. Die hieſige ſozialdemokratiſche „Volks-
wacht auf die ſich Herr Grünberg wahrſcheinlich
ſtützen wird, hat ſelbſt ſchon einräumen müſſen, daß
die hieſige freiſinnige Partei es ablehnt, ſich mit der
Stöckerpartei zur Bekämpfung der Sozialdemokratie
zu liieren. Es geht dies auch aus einer Notiz des
freifinnigen Bielefelder „Wächter“ hervor.

Einen ſchauderhaften Miſt ſetzt die „Frei-
ſinnige Ztg.“ ihren Leſern in einer Artikelſerie „So-
zialdemokratiſche Jrrlehren“ vor. Jn einem der letzten
Artikel wärmt das Blatt auch den alten Kohl vom
Teilen auf, den heute kein politiſcher ABC Schütze
mehr aufwärmt. Man kann ſich hiernach ungefähr
denken, wie Ritter Eugen von der „Freiſ. Ztg.“ den
„Kampf mit geiſtigen Waffen“ führt.

„An Se. Kgl. Hoheit den Herzog Ernſt Auguſt,
Gmunden“ war vie Aufſchrift eines Telegramms,
welches vom Welfenklub in Braunſchweig an den
Herzog von Cumberland aufgegeben worden
war. Dies Telegramm wurde auf Grund Artikel VII
der internationalen Telegraphenordnung ſowie S 1 III
der Reichstelegraphenordnung zurückgewieſen, weil der
Abſender ſich weigerte, der Adreſſe den Zuſatz „von
Cumberland“ hinzuzufügen. Die angezogenen Para-
graphen weiſen Telegramme zurück, welche gegen die
Sicherheits des Staats, die Landesgeſetze, die öffent-
liche Ordnung, das öffentliche Wohl oder gegen die
Sittlichkeit verſtoßen. Die Welfen mit ihrem Herzog
ſind uns völlig gleichgültig, aber wundern müſſen wir
uns über dieſe übrigens von der vorgeſetzten Behörde
beſtätigten Maßnahmen des Telegraphenamts, denn in
der Aufſchrift des Telegramms liegt nicht das Mindeſte,
was die Anwendung der angezogenen Paragraphen
rechtfertigte.

Jn Sachen der Kritik der Geſchworenen
ſprüche ſeitens der Schwurgerichtsvorſitzenden-
iſt die bereits angekündigte Verfügung des Juſtiz-
miniſters nunmehr ergangen. Dieſelbe iſt mit dem
gleichen Wortlaute an die Gerichte und an die Beamten
der Staatsanwaltſchaft erlaſſen. Es wird darin
empfohlen, von einer Beurteilung der Geſchworenen-
ſprüche im Gerichtsſaal überhaupt Abſtand zu nehmen,
zu welcher das Recht in der deutſchen Strafprozeß-
ordnung an keiner Stelle beſtimmt verliehen ſei, weder
dem Vorſitzenden noch viel weniger den Beamten der
Staatsanwaltſchaft. Die Stellung der letzteren zu den
Geſchworenen wird als eine vollends jeder Ueberordnung
entbehrende hingeſtellt, während der Vorſitzende des

v 9h v v vlegen konnten, während ſie ſelber auf dem Koffer unter Finſternis; aus der Tiefe des Gebäudes ſtreicht ein
der Wanduhr mit einem gleichen Töpfchen in der Hand
ſich placierte. Eine allgemeine Harmonie, Eintracht
und Luſt ſchienen inmitten dieſer Stille über dem
beredten Schnalzen zu herrſchen, wo vor ſo kurzer Zeit
noch ein geſchäftiges Leben waltete.

O! du Macht des alltäglichen Brotes!
Halb inſtinktiv, zum Teil aus Erfahrung, fühlte

Martin die gegenwärtige herrſchende Stimmung. Er
weiß, daß ihn in dieſem Augenblick niemand weder
beſchimpfen noch ſtoßen wird. Er wagt auch näher
zu treten und betrachtet von der Seite die Eſſenden,
ror denen der Hund herumhüpft und allerhand Späße
treibt, um die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich zu
lenken; er ſtutzt die Ohren und ſeine klugen Augen
ſchweifen von einem zum andern. (Fortſ. folgt.)

An der Schwelle.*)
Gedicht in Proſa von Turgenjeff überſetzt von W. Körner).

Vor meinen Augen ſteht ein gigantiſches Gebäude.
Eine hohe Thür iſt weit geöffnet; dahinter Finſternis,

m Finſternis. Ein Mädchen ſteht anber Schwelle.

Kältend und unheilkündend iſt dieſe undurchdringliche

Zur Charakteriſtik des Opfermutes der ruſſiſchen Jugend,
die nicht Verfolgung, nicht Verbannung und Tod ſcheut, um
für ihre Jdeale zu wirken.

r Hauch, eine Stimme ertönt, langſam und
umpf:

„Du, die du dieſe Schwelle überſchreiten willſt,
weißt du, was deiner wartet?“

Jch weiß es, ſagt die Jungfrau.
„Weißt du, daß dich Kälte und Hunger erwarten,
ß und Hohn und Verachtung? Mißhandlung und

efängnis, Krankheit und Tod
Jch weiß es.
„Daß du einſam ſein wirſt und verlaſſen von allen
Jch weiß es. Jch bin bereit. Alle Schmerzen, alle

Schläge des Schickſals, ich werde ſie ertragen.
„Und nicht nur das Leid, das dir deine Feinde zu

fügen? auch das, das dir dein Vaterhaus verurſacht,
deine Freunde

Ja, auch das.
o Du biſt alſo bereit zum Opfer

a.
„Zu einem Opfer, deſſen Lob die Welt nicht ſingen

wird? Du wirſt untergehen, und niemand, niemand
d da ſein, der deinem Andenken eine Thräne
weint.“

Jch fordere keine Erkenntlichkeit noch Dankbarkeit.
Jch fordere keinen Namen in der Geſchichte.

„So würdeſt du auch bereit ſein zum Verbrechen,
wenn es nötig wäre

Die Jungfrau ſenkte das Haupt: Auch zum

Einen Augenblick Schweigen. Darauf begann die
Stimme von neuem zu fragen:

„Haſt du daran gedacht, daß eines Tages du vielleicht
nicht mehr den Glauben haben wirſt, der heute in dir
atmet? daß du dir eines Tages ſagen könnteſt: du
haſt dich ſelbſt betrogen; um einen Wahn haſt du dein
junges Leben geopfert
Ich habe daran gedacht, auch daran. Und doch will
ich eintreten.

„So tritt de. n ein!“
Die Jungfrau überſchreitet die Schwelle.

„Wahnſinnig! Verrückt!“ brüllte und ziſchte
es von draußen.

Und eine ſanft verhallende Stimme erwiderte:
„Heilig! Heilig! Heilig!“

Goldene Worte.
Sind unſere Denker und Dichter, dieſe geiſtigen Heroen

wirklich nur wie ein Zug von Kranichen über unſeren Häuptern
dahingerauſcht? Jſt von der immenſen geiſtigen Arbeit, von
der innerlichen Weltwende, die ſie vollbracht, nichts gar
nichts auf die Nation gekommen Nichts als der leere Schall
eines Namens! Der Bürger feiert unſeren Denkern Feſte,
weil er niemals ihre Werke geleſen! Er würde ſie verbrennen,
wenn er ſie geleſen hätte. Denn dieſe Schriften ſind von der
r Verachtung gegen dieſes Bürgertum erfüllt. Er
chwärmt für unſere Dichter, weil er einige Verſe von ihnen

zitieren kann oder dies oder jenes Stück von ihnen geleſen,
aber ſich niemals in ihre Weltanſchauung hinein ſagt

aſſalle.
Verbrechen

Kritik der ſozialdemokratiſchen Welt-
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ichts in der ihm zur Pflicht gemachten Rechtsvelehrung, welche ten e ru t Seſchworenen un

nittelbar vor t, ſtets nur die den and der
hehandlung bildende Sache zu erörtern habe, ohne dem
awarteten Urteile vorzugreifen oder auf frühere Ent
ſcheidungen zurückzukommen. Dennoch ſtellt ſich auch
die Verfügung auf den Standpunkt, daß es unter
gwiſſen Umſtänden geboten und unvermeidlich ſein
pird, im Laufe der Rechtsbelehrung auf einen Jrrtum
ſinzuweiſen, welchem die Geſchworenenbank in einer

Sache ganz unzweifelhaft verfallen ift; in
dieſem Ausnahmefalle ſoll aber die Hinweiſung ſich
von ſachlicher und gemäßigter Form nirgends entfernen.
Selſtverſtändlich wird ein gleiches vorgeſchrieben für
den im Geſetze ſelbſt vorgeſehenen Fall, daß auf einen
Mangel des Spruches in der Form oder in der Sache
vom Vorſitzenden aufmerkſam gemacht werden muß,
damit die Geſchworenen zur Abhilfe ſchreiten 309
der Strafprozeßordnung). Den Gebrauch, am Schluſſe
der Tagung den verſammelten Geſchworenen einen
Rückblick über alle vom Schwurgericht erledigten
Sachen zu geben, in welchem die Vorſitzenden in der
Regel auch den wohlverdienten Dank für die treue,
ausdauernde Arbeit auszuſprechen pflegen, findet der
Juſtizminiſter unbedenklich in der Vorausſetzung, daß
auch bei dieſer Gelegenheit der Vorſitzende ſich einer
jeden Beſprechung der abgegebenen Sprüche auf ihren
Wert hin zu enthalten weiß.

Klage führen die Poſtillone in Berlin in
einer Zuſchrift an die „Freiſ. Ztg.“. Aus dem Nach
tragsetat hätten nur die neu eingeſtellten noch jüngeren
Poſtillone mit weniger als drei Jahren Dienſtzeit eine
kleine Zulage erhalten. Diejenigen Poſtillone, welche
bereits aber drei Jahre bis zu 8 und 10 Jahren im
Dienſt ſind, hätten eine Zulage nicht erhalten, ſondern
beziehen nach wie vor nur ein Gehalt von 75 M.
monatlich. Dieſe altgedienten Poſtillone, ſo heißt es
in der Zuſchrift, ſind größtenteils verheiratet und haben
Familie, während die neueingeſtellten noch unverheiratet
ſind. Däß es bei einem Gehalte von 75 M. monat-
lich ſchwer iſt, Miete und Lebensunterhalt für die
Familie bei den teueren Preiſen hier zu beſchaffen,
wird wohl jedermanu einleuchtend ſein, und wird daher
die Bitte nicht unbeſcheiden ſein, den länger als 3 Jahre
gedienten Poſtillonen auch eine kleine Aufbeſſerung des
Gehalts zu teil werden zu laſſen.

Aus Oppeln wird gemeldet, daß die Regierung
Erhebungen über die Sachſengängerei behufs Feſt-
ſtellung der Kontraktbrüche anordnete.

OeſterreichUngarn. Der Handelsminiſter erklärte
einer Deputation der Wiener Perlmutter-
Drechsler, welche ein Memorandum, in dem an-
läßlich der Me KinleyBill dringend um Hilfe gebeten
wird, überreichte, daß die Regierung, ſoweit thunlich,
eingreifen werde, es ſei jedoch unmöglich, auf Amerika
einen Gegendruck auszuüben, da der Jmport nach
Oeſterreich blos 180000 Dollars an Wert betrage,
während der Export nach Amerika zehn Millionen
ausmache. Jedoch werde, da der Unionspräſident
nach ſeinem Ermeſſen Begünſtigungen erteilen könne,
die öſterreichiſche Regierung ihren Einfluß geltend
machen, und die Regierung werde die Konſulate be-
auftragen, den Export der Perlmutterwaren zu
pouſſieren und Quellen aufzufinden, wo billiges Ma
terial erhältlich iſt. Jm weiteren Verlauf ihrer Unter-
haltung verſtiegen ſich dann allerdings die Perlmutter-
drechsler ſowohl wie der Miniſter zu einigen keines
wegs ſehr weiſen Vorſchlägen. Auf eine Bemerkung
des Genoſſenſchaftsvorſtehers, daß Staatshilfe für die
40000 Knopfdrechsler, welche dem Untergange ent-
Parngeben, notwendig ſei, verſicherte nämlich der

iniſter, die Regierung werde eine Unterſtützung
gewiß nicht Er werde auf privatem Wege
in den Kreiſen Ariſtokratie anregen, daß Perl
muttererzeugniſſe bei den Damen als Modeartikel ein
geführt werden. Das wird natürlich den Perl-
mutterdrechslern ſo gut wie garnichts nützen!

Jtalien. Nach Ravenna iſt auf den 19. Oktober
der erſte ſozialdemokratiſche Kongreß der
italieniſchen Arbeiter berufen worden. Hauptzweck iſt
das Streben nach einem geſchloſſenen Vorgehen bei
den nächſten Kammerwahlen. Den erſten Anſtoß zu
dem Kongreß ſoll der im Exil lebende Deputierte
Andreas Coſta gegeben haben.

Rußland. Krazniski, Verwalter der Tabaktrafik
„Egis“ in Schitomir, ein früherer öſtreichiſcher Offizier,
ſowie der erſte Schreiber des 11. Korps, ein Pole
Tuſchinsky, wurden am 26. September als öſtreichiſche
Spione verhaftet. Angeblich haben ſich bei der Haus
ſuchung derartige Beweiſe für ihre Schuld gefunden,
daß ſie geſtehen mußten.

Vom Balkan. Nunmehr hat auch die ſozialiſtiſche
Arbeiterpartei in Jaſſy definitiv beſchloſſen, bei den
bevorſtehenden Kommunalwahlen ſelbſtändig aufzutreten.
Die Verhandlungen bezüglich eines Kompromiſſes mit
der radikalen Partei führten, wie vorauszuſehen war,
zu keinem Ergebnis, da man ſich auf jener Seite wohl
die Unterſtützung ſeitens der Arbeiter gefallen laſſen,
nicht aber die hauptſächlichſten Führer der Sozialiſten
in die Kandidatenliſte aufnehmen wollte. Die Gegner,
die bisher nur über das „kindliche Spiel“ der Sozial

demokraten lachten, werden jetzt vielleicht einſehen, daß
trotz allen Ableugnens die Arbeiterbewegung in Ru
mänien im Erſtarken begriffen iſt.

Sokakes.
Halle, 4. Oktober.

s Aus Anlaß der auf den 8. Oktober feſtgeſetzten Eröffnung
des Verkehrs auf dem neuen Perſonenbahnhof können wir nicht
unterlaſſen, darauf hinzuweiſen, daß, was jedem unbefangenen
Beobachter ſofort nach Fertigſtellung des Durchbruchs der
Delitzſcherſtraße einleuchtete es nunmehr klar zutage liegt,daß die Zufahrtsſtraße für einen ſo entwickelten Verkehr durch B
aus ungenügend iſt, daß Unglücksfälle unvermeidlich ſein werden
und daß eiligen Paſſagieren, welche per pedes nach dem Bahn
hof f ſtreben, genötigt ſind, infolge des Fuhrwerkgedränges
ebenſo oft wohl als früher am rechtzeitigen Eintreffen am
Schalter behindert ſein werden, als vordem durch den Schlag
baum. Die vielen Kolliſionen und Verkehrshemmungen in den
Straßen der Stadt, die von unſeren Straßenbahnen befahren
werden, geben ſchon eine genügende Andeutung über die zu
künftigen Verrammelungen, wie ſich ſolche in dem ſchmalen
Schachte der Delitzſcherſtraße entwickeln werden. Man braucht
nur jetzt einen Blick auf die StraßenbahnSchienenanlage z
werfen und man wird mit Kopfſchütteln ſich die Antwort ſelbſt
geben, daß dieſe Straße für den Verkehr von ſolchem Menſchen
und Fuhrwerkszuſammenfluß, wie er ſich dort in einzelnen
Tagesſtunden zuſammenballt, undenkbar genügen kann.

Der Rektor der hieſigen Univerſität macht bekannt: Die-
jenigen Einwohner unſerer Stadt, welche Wohnungen an Stu-
dierende zu vermieten beabſichtigen, werden erſucht, bie betreffen
den Anzeigen, zu denen Formulare in der Schwetſchke'ſchen
Buchdruckerei hierſelbſt, gr. Märkerſtr. 11, zu haben ſind, in
je 2 Exemplaren für jede Wohnung an den Wochentagen vor
mittags zwiſchen 9 und 12 Uhr im Univerſitäts-Verwaltungs-
Gebäude Zimmer Nr. 6 abzugeben. Dieſe Anzeigen werden
den Studierenden ſowohl in der UniverſitätsRegiſtratur als
auch durch Anſchlag am ſchwarzen Brett bekannt gegeben werden.
Schließlich werden die Vermieter dringend gebeten, die erfolgte
Vermietung der von ihnen angekündigten Wohnungen ſofort
anzuzeigen.

Sonnabend den 18. Oktober wird in Giebichenſtein das
Kaiſerdenkmal enthüllt. Wie man uns mitteilt, haben ſämt
liche Arbeitervereine Einladungen erhalten, ſich an der Feier
zu beteiligen. Nach der Enthüllung findet im Bad Witte-
kind ein Feſteſſen à Kuvert 2 M. ſtatt. Es wird wahrſchein
lich nicht viel Arbeiter geben, welche 2 M. für ein Feſteſſen
bei ſolcher Gelegenheit wegwerfen können. Wahrſcheinlich wird
es ſo werden, wie bei dem Sedanfeſte in Halle, von dem ein
Ausſchußmitglied berichtete, daß die Arbeiter gefehlt hätten
was natürlich ſehr erklärlich!

Gerichtsverhandlungen.
Schöffengericht vom 3. Oktober.

1. Die Schweſter des Gießerlehrlings Otto Dietz in Bruck
dorf hatte den Barbierlehrling Fricke und den Kellner Hauck
in Dieskau in Engels Gaſthaus beleidigt, wofür ſie von letzteren
ſofort gezüchtigt wurde. Nach echt ritterlicher Art zog der

erzürnte Bruder derſelben mit ſeinen Freunden Fr.
illger, Fr. Krauſe und Rich. Dehne, ſämtlich aus Bruckdorf,

am 4. Mai nach Dieskau, um an den beiden Frevlern Rache
zu nehmen. Es dauerte auch nicht lange, ſo kam es zur regel-
rechten Schlägerei, wobei auch das Meſſer eine Rolle ſpielte.

eute ſtanden die Genannten deshalb vor Gericht, wo ſie ihre
Schuld auch einräumten. Mit Rückſicht auf ihre Jugend und
bisherige Unbeſcholtenheit erhielten Dietz als Anſtifter 21 M.
Geldſtrafe event. 7 Tage, Krauſe, welcher ein Meſſer gebraucht,
15 M. Geldſtrafe event. 3 Tage, Billger 9 M. Geldſtrafe
event. 3 Tage Gefängnis. Dehne wurde freigeſprochen.
2. Der Schloſſer Oswald Voit aus Kottbus, welcher den Fabrik
beſitzer Dicker hierſelbſt erſuchte, ihm zur Ueberſiedelung ſeiner
Familie von Kottbus nach Halle, woſelbſt er eine Wohnung
gemietet, 100 M. Vorſchuß zu geben, welche Summe er auch
erhielt, war des Betruges angeklagt, weil ſich ſpäter heraus-
ſtellte, daß V. gar keine Wohnung hier gemietet, er auch bald
darauf ſein Arbeitsverhältnis löſte und nach Kottbus zurück
ging. Der Gerichtshof erkannte den Angeklagten des Betruges
ſchuldig und verurteilte ihn zu 14 Tagen Gefängnis. Der
Staatsanwalt hatte 1 Monat beantragt. 3. Der Lohnkellner
Max Herols hat bei dem Gaſtwirt Börgis hierſelbſt, wo er in
Stellung war, ſich der Unterſchlagung in 7 Fällen ſchuldig ge
macht. Dem Antrage des Staatsanwalts gemäß erhielt er
hierfür 1 Monat Gefängnis. 4. Die Arbeiter Rudolf
Kaiſer und Paul Edla befanden ſich an einem Sonnabend in
gemütlicher Stimmung. Arm in Arm wanderten ſie den
Mühlweg herunter und ließen ein Volkslied erſchallen. Letzteres
iſt aber heutzutage verboten. Von dem dort ſtationierten
Polzeibeamten wurden ſie für verhaftet erklärt. Während
Edla ruhig mit zur Wache ging, widerſezzte ſich Kaiſer energiſch.Auf der Wache angelangt, zu er die Beamten thätlich an

und beleidigte ſie aufs gröblichſte. Das Urteil lautete für
Kaiſer wegen des Vergehens auf 6 Wochen und wegen der

auf 3 Tage Gefängnis. Edla erhielt wegen Ueber
tretung 9 M. Geldſtrafe event. 3 Tage Gefängnis. 5. Der
Kellner Theodor Ries, welcher am 13. Mai als geheilt aus
der Jrrenanſtalt Nietleben, in welcher er längere Zeit zu
gebracht, entlaſſen, fuhr am 17. Juni ohne im Befſitze eines
Fahrſcheins zu ſein von Könnern nach Halle. Dem ihn zur
Rede ſtellenden Schaffner machte er eine ſolche romanhafte
Ausrede, daß dieſer glaubte, erſterer ſei uch
heute machte er wieder durch ſein Erzählen denſelben Eindruck.
Die Verhandlung gegen ihm wurde deshalb, um ihn ärztlich
beobachten zu laſſen, vertagt.

Rah und Feern.
Erfurt. Sieben Nächte hintereinander in Dienſt!

Bei einem Zugzuſammenftoß auf der Erfurter Station
„Güterbahnhof“ in der Nacht vom 28. zum 29. Dez.
v. J. wurde auch ein Hilfsbremſer ſo ſchwer verlett,
daß togs darauf ſein Tod eintrat. Zu verantworten
hatte ſich deshalb der Affiftent Helbig. Er wurde
indeſſen freigeſprochen, da das Gericht der Ueberzeugung
war, daß er infolge eines kurz vorher auf dem Güter
bahnhofe erfolgten Unfalls und Ueberanſtrengung (er
hatte 7 Nächte hintereinander Dienſt gehabt) ſich in
einem Zuſtande befunden haben konnte, der eine Straf
barkeit ausſchließt. Das wollen wir meinen! Und
der „Arbeitgeber“, der ſo mit dem Beamten umfprang,
war der „Vater Staat“. Ein netter „Vater“!

hieſige Aerzte haben ſich der

Standesamtliche Rachrichten.
Halle, 3. Oktober.

Aufgeboten Der Former Wilhelm Allevitz und Johanna
Oelſchläger (Thomaſiusſtr. 3 und Neugaſſe 5). Der Handarb.
Karl Schultz und Wilhelmine Berger (Uhlandſtr. 1 und Mühl-
weg 5). Der Kutſcher Hermann Rapika und Marie Kieler
Marienſtr. 2 und Breiteſtr. 10). Der Handelsmann Emil

enski und Sophie Matthäi (Eſſen). Der Muſiker Heinrich
Zietz und Friederike Kellermann (Halle und Jecha). DerSteiger Auguſt Konrad Rohr und Jda Chriſtiane c (Halle

und Mukrena).
Eheſchließungen: Der Handarbeiter Otto Küſtenbrück und

Thereſe Günther (Kuttelhof W Der Schriftſetzer Paul Spröte
und Minna Banſe (An der Moritzkirche 5). Der Schuhmacher-
meiſter Otto Schulz und Marie Arndt Leſſingſtr. 6 und
Frankeſtr. 6). Der Poſthilfsbote Franz Obſt und Amalie
Hauptmann (Gr. Klausſtr. 8 und Ammendorf). Der Konditor
Karl Loſſier und Emma Engel (Kl. Sandberg 15 und Rat-
hausgaſſe 2). Der Sattler und Tapezierer Hermann Hobuſchund Gertrud Baulain Charlottenſtr. 4 und Lbekger ſ. 12).

Geboren: Dem Sattler Richard Sauerzapf eine T., Anna
Martha (Schmiedſtr. 5). Dem Kaufmann Richard Steckner
eine T. (Gr Steinſtr. 88). Dem Lokomotivheizer Emil Leh
mann eine T., Anna Helene (Liliengaſſe 20). Dem Landwirt
Otto Schlemmer eine T., Auguſte Wilhelmine Bertha (Halber
ſtädterſtr. 3 Dem Schmiedemeiſter Franz Wohlfeil ein S.
Hugo Adolf Paul (Magdeburgerſtr. 21). Ein unehelicher S.
5 uneheliche T.

Geſtorben Des Schloſſer Hermann Seeliger T. Anna,
10 Mon. (Kl. Schloßg. 7). Die Witwe Auguſte Förſte, geb.
Thieme, 62 J. (Ankerſtr. 6). Des Schloſſer Eduard Gagell
S. Fritz, 5 Mon. (Meckelſtr. 25). Des Kaufmann Franz Krug
Ehefrau Anna, geb. Zander, 32 J. (Diakoniſſenhaus). Die
Witwe Johanna Reuter, geb. Kuhlmann, 60 J. (Berlinerſtr. 1a).
Des BüreauAſſiſtenten Karl Baldeweg T. Mathilde, 5 J.
(Beeſenerſtr. 23). Die Witwe Friederike Reiher, geb. Otto,
75 J. (Thurmſtr. 27). Eine unehel. T.

Stadttheater zu Halle a. S.
Sonnabend, den 4. Oktober.

21. Vorſtellung. 19. Abonnements- Vorſtellung.
(Farbe blau.)

Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Minna von Barnhelmoder Das Soldatenglück.
Luſtſpiel in 5 Akten von Gotthold Ephraim Leſſing.

Perſonen:
Major von Tellheim, verabſchiedet
Minna von Barnhelm
Franziska, ihr Mädchen
Juſt, Bedienter des Majors
Paul Werner, geweſener Wachtmeiſter

des Majors
Der Wirt
Eine Dame in Trauer
Ein Feldjäger
Riccaut de la Marliniere

Ferdinand Rinald.
Adele Rinald-Pauli.
Jenny Schneider.
Karl Friedau.

Karl Rückert.
Edmund Doß.
Eleonore Mahr.
Michael Pichon.
Robert Friedrich.
Kegh

Erſter rthur Runge.gweiter Diener (Caſar Markgraf.
Die Szene iſt abwechſelnd in dem Saale eines Wirtshauſes

und einem daranſtoßenden Zimmer.
Nach dem 2. Akte findet eine größere Pauſe ſtatt.

Ein Junge

Sonntag, den 5. Oktober nachmittags 3'/, Uhr:
3. Fremdenvorſtellung bei halben Preiſen:

Die Ehre. Schauſpiel in 4 Akten von H. Sudermann.
Sonntag, den 5. Oktober abends 7', Uhr.

22. Vorſtellung. 3. Vorſtellung außer Abonnement.

Die Tauberföte.
Große Oper in 3 Akten von Emanuel Schilaneder Muſik

von W. A. Mozart.
Perſonen.

Saraſtro Anton Däſeler.Tamino, ein egyptiſcher Prinz Karl Wickert.

er Sprecher an renrſter ar Markgraf.Zvweiter Prieſter Frem Schubert.
Die Königin der Nacht Emmy Dähne.
Pamina, ihre Tochter Klementine Pleſchner.

Erſte Bertha Prosky.weite Dame im Gefolge der Königin (uiſe Buttſchardt.

ritte Klara Kaminsky.Erſter Lilli Dorbach.weiter Knabe (Woſa Einöder.
ritter Margarethe Wachter.Papageno Franz Krieg.Papagen a. Luiſe Buttſchardt.Monoſtatos, ein Mohr Karl Brinkmann.Prieſter, Sklaven, Gefolge.
Nach dem 1. und 2. Akt findet eine größere Pauſe ſtatt.

Montag, den 6. Oktober Fücdelto. Oper von L. v. Beethoven.
Jn Vorbereitung: „Mignom“. Oper. Meſeeener

FPorzeliom. Ballet.
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Platzen
muß die Hombe!

Fünfmalhunderttauſend Schneider
Sitzen bei mir Tag und Nacht,
Denn die neuen Winterkleider
Werden fertig jetzt gemacht.
Eine Hälfte iſt ſchon fertig
Und der Vorrat rieſengroß, [1706
Bombenhagel Gegenwärtig
Schlage ich ſie billig los.
Denn bei meinen Schleuderpreiſen
Jſt die Konkurrenz verratzt,
Dieſes will ich nun beweiſen
Und wenn gleich die Bombe platzt.
Ueberzeugen ſoll'n ſich alle!
Möglich iſt's kaum, daß man's denkt,
Daß M. Simmenauer alle
Seine Waren halb verſchenkt.

Nur ar
obere72 Ceipzigerſtraße 72

Größte Auswahl
Herren und Knaben

zu Preiſen
ohne Konkurrenz

1000 WinterPaletots von 9 Mk. an.
1000 Anzüge von 10 Mk. an.
KnabenAnzüge von 2 Mk. an.

KnabenPaletots von 3 Mk. an.

233. gr. Ulrichſtr. 23.

ſowie

Kleiderſtoffen

Korbwaren Geſchäft, es ſich, ſelbſt bei kleinen Einkäufen, unſer Etabliſſement zu beſuchen. Wir
Größtes Lager in Halle a. S.,

von
bemerken ausdrücklich, daß wir nicht zu gunſten der billigen Preiſe ſchlechte

Franz Tejfölössy, Korbmachernfr. V Anualitäten anſchaffen, ſondern ſtets das Prinzip feſthalten:
großer Schlamm (Forelle)

empfiehlt Freunden und Genoſſen ſeine Fabri-

kate, als Reisekörbhbe, Blumen-
tisehe, Kinderwagen, Trag-

Körhbe ete.
Stühle ſ v 6 Mk.e Kleiderstoffe.
ſowie gut erhaltene und billige

S Veberzieherbillig zu verkaufen bei [1698

ſchwarz, weiß u. koul.
Sammete. Peluches.

Gardinen Weisse Leinen.
Sehr gute engl. Ledernosen, Seidenstoffe Stores. Vitragen. Bettzüchen.

Inlett. Drell.
Kongress-Stoffe. Tatfel-

Fr. Honmann, Dachritzgaſſe 14. Damen Mäntel. Ansatzborden. und Tischgedecke.
Jacketts. Visites. Tischläufer. Handtücher.Wo h nungsweqhſel l Mädchen Mäntel. Teppiche. Taschentücher.

Nachricht, daß ſich meine Wohnung von Ende Knaben Anzüge Läuferzeuge. Mangeltücher.
September ab l1602 und Veberzieher. Reisedecken. Staub-Steinweg 13 Taillentücher. Piorgedeoton und Wischtücher.
im Hapfe des Herrn n Shawltücher.

m ferneren gütigen Zuſpruch in bevorſtehender Herbſt- und Winterſaiſon bittend, Cachenez
zeichne Hochachtungsvoll

Spezialität:Tischdecken. weiße und bedruckte
in Seide u. Wolle. Bett-, Kommoden- u. eols, Zaumwollenstoffe

Franz Lehmann, Schneider. Schulterkragen. Nähtischdecken. u. sämtl. Futterstoffe.
Döllyſtzer edl.- Niederlage

Halle: Geiststrasse 36,
Giebiehenstein: Reilstrasse 35.

nur gute Waren wirklich preiswert zu liefern.
Unſere Läger enthalten u. a.

TrikKottaillen.
Korsetts.
Schürzen.

Normal- Vnterkleider
für Herren, Damen und

Kinder.
Jagdwesten.
Unterröcke

in Seide und Wolle.
Kapotten.

Flanell. Warb.
Barchent.

Hosenzeuge
etc. etc.

Jedes am Lager befindliche Stück iſt mit dentlicher Preisangabe verſehen.

lonialwaren zu billigſten Engros-Preiſen.
Roggenmehl erſte Sorte 52 Pfg., zweite Sorte

50 Pfg. pro Meye. 839Th. Dammnseh.

Weizen- und Roggenmehl, ſowie alle Ko-

Geſchäft wird der Einkauf ſehr erleichtert und iſt dadurch jeder vor
Durch die feſten Preiſe und ſtreng reelle Bedienung in unſerem

Vertenerung geſchützt.
7 Bruchbänder, Leibbinden, Ge-

radehalter fertigt an nach ärztlicher
Verordnung B. sehmidt.1309] Vandagiſt, Geiſtſtr. 22. G n

Geschàftsverlegung-
Mein Schuhwarenlager befindet ſich von jetzt an nur (1

2 Geiststrasse 2
vis-à-vis der alten Promenade, neben Davids Söhne, unter der Firma

Schuh u. Stiefel-Bazar.
Herm. Graeger, Nachf.

Geiſtſtraße 58. Halle a. S. Geiſtſtraße 58.
Fabrik und Lager von

a BRierdrucek-Apparatenm.
Größtes Hpezialgeſchäſt am Dlatze.

W 50. Geiſtſtraße 50.
Größte Auswahl einfacher und hochfeiner

Birke zu äußerſt billigen Preiſen.
öbel in Nußbaum, Mahagor

an Ausstattungen greözeüte.

Preisliſten poſt- und koſtenfrei. ff. Referenzen.
Hriketts, Kohlenſteine, böhm. Salonkohlen,

Gas und Stuben-Coks,
sowie sonstige VFeuerungs materialien in prima Qualität, unter Garantie
für richtiges Maß und Gewicht, in Fuhren frei Gelaß, zu den billigſten Preiſen, empfehlen

1431] Engel Vogel, Niemeyerſtraße 7/9.
m*

in 1660)]

W CSeiyzigerſtraße 25.
Billige Preiſe. Reelle Bedienung.

Gustav Wehage-
e

Brummer Benjamin
Gg. 23. gr. Ulrichſtr. 23.

Durch peſe ſehr günſtige Einkäufe in den Fabriken ſind unſere Läger mit 2

33Uenheiten für Herbſt und Winter
reichhaltig ſortiert. Namentlich machen wir auf unſere großartige

e eAuswahl in

Damen- und Kinderkontfektion,
Garderoben der jetzigen Mode entſprechend, aufmerkſam und ſind unſere

Preiſe ohne jede Konkurrenz!

Spezielle Preisangaben unterlaſſen wir, da ſich die Villigkeit der
Waren doch unr bei gleichzeitiger Beſichtigung derſelben ergiebt und lohnt

e

Möobel-, Spiegel-, Polsterwaren-Magarin

ti,
(1630

Herm. Schemmel, iſthlermeiſter.

e

Hurdſhuhſabrit, Waſhe und Kruvatten Geſchäft

befindet ſich von heute ab
S

Redaktion von Rich. Jllge, Verlag von Aug. Groß, Druck von Benthin S Comp., ſämtlich in Halle a. S. Hierzu 1 Beilage.
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1. Beilage zum Volksblatt für Halle u. den Saalkreis.

Zum 1. Oſtober 1890.
(Mel.: Marſeillaiſe.)

reiten vorwärts, zielbewußt
unt den Strom der Zeit n

as Volk iſt aufgewacht,
Bereit zu freier t!
Es ſchüttelt ab die Geiſtesnacht
Das Proletariat!

Was Euch die Giftreptile,
Was Euch Euer Wutgeſchrei?
Wir künden offen unſ're Ziele:
„Die Erde ſei für alle frei!“
Den geiſt'gen Kampf habt Jhr gemieden;
Er hat Euch ja noch nie behagt;
Uns ward er durch Geſetz n
Und dennoch haben wir geſtritten.

Wir ſtanden ſtark und kühn
Für Freiheit überall;
Und herrlich lohnte unſ're Müh'n,
Die letzte Reichstagswahl!

Der Eiſenkanzler des Jahrhunderts
Friedrichruh ſitzt grollend feſt.

elbſt unſ're Bierphiliſter wundert's
Wie „Er“ ſich interviewen läßt.
Als „Reichsfeind“ galt bei ihm ein jeder,
Der ſich nicht „Seiner“ Meinung fügt.
Dafür war's Patriotenpflicht
Zu „Jhn“ durch Wort und Feder.

Zu ſeinem a Leid
Ult ſein Geſetz ins Grab,

as Volk, von dieſem Druck befreit,
Wehrt alle Feinde ab.

Die neue Aera, die Jhr kündet,
Verlockt uns nicht zu Hoffnungswahn!
So lang ſich noch ein Herrfurth findet,
Greift man uns „ſtreng vertraulich“ an.
Jhr lügt Euch vor wir ſind geſpalten!
Jhr irrt Euch, edle Gegnerſchaft!
Stets galt als Zeichen unſrer Kraft
Die freie Meinung zu entfalten!

Wir dulden keinen Zwang,
Uns führt kein Ma tgebot!
Uns hält der freie Geiſtesdrang
Vereint bis in den Tod!

Welch' heil'ge Angſt vor unſern Schriften
at Euer Preßkoſackentum.
as Volk zum Denken „anzuſtiften“

Gereicht der Wahrheit nur zum Ruhm!
Es werde Licht in allen Schichten,
Hinweg mit Glaubensnacht und Wahn!
Die Wiſſenſchaft zeigt uns die Bahn,
Die Geiſtesträgheit zu vernichten!

Die Bildung werde frei!
Das Volk kämpft unentwegt,
Trotz Kapital und Kleriſei
Für geiches Wiſſensrecht.

Heut jaugzt das Volk in Süd' und Norden,
Das i kam ja zum Fall.
Doch freier iſt es nicht geworden,
Trotz Eurem Freiheitsphraſenſchwall.
Drum aufgewacht! Jhr Arbeitsſcharen!
Jetzt bricht der Geiſteskampf erſt los!
Nie fällt der Sieg uns in den Schoß!
Der Arbeit Rechte laßt uns S

Nach Freiheit glüht die Bruſt,
Begeiſtert uns zur That,
So ſchreitet vorwärts, zielbewußt
Das Proletariat. Paul Breitum.

Rückblick auf das Jahr 1878.)
I

Am Sonnabend, den 11. Mai 1878, J
3 Uhr, wurde in Berlin auf den von einer Spazier
fahrt nach ſeinem Palais zurückkehrenden Kaiſer Wil
helm J. zwei Schüſſe abgefeuert, die beide fehlten. Der
Attentäter wurde ſofort ergriffen. Es war der 21 jähr.
Klempnergeſelle Hödel aus Leipzig.

Für dieſe wahnwitzige That die Sozialdemo-
kratie verantwortlich zu machen, war deren geſamte
Gegnerſchaft von vornherein bemüht. Es hieß, der
Attentäter habe ſich in ſozialdemokratiſchen Kreiſen be
wegt und ſozialdemokratiſche Schriftſtücke bei ſich ge
führt, was keinen Zweifel darüber laſſe, auf welchem
Boden ſein Fanat smus erzeugt worden ſei.

Feſtgeſtellt wurde dann, daß Hödel allerdings ver
ſucht haite, in Leipzig in der ſozialdemokratiſchen Par
tei eine Thätigkeit zu entfalten. Er hatte ſich für
15 Pf. eine Mitgliedskarte gelöſt, wurde aber bald
niederträchtiger Umtriebe überführt und aus der Partei g
förmlich ausgeſchloſſen. Wenige Tage nachher war er
auch aus dem Leipziger Bildungsverein, welchem er
zirka eine Woche angehört hatte, durch den Vorſitzen
den ausgewieſen worden.

ödel warf ſich dann den Nationalliberalen
in die Arme, um die Sozialdemokratie zu bekämpfen.

Aus dem Hamburger Echo“.

—;Z S 2
Halle a. S., Sonntag den 5. Oktober 1890.

Jn den nationalliberalen „Leipziger Nachrichten“ griff
er die Partei und die Parteileitung in der infamſten
Weiſe an, ſie der „Korruption“ beſchuldigend. Dann
wurde er Agent der chriſtlich-ſozialen Partei.
Hofprediger St öcker ſelbſt deponierte, daß Hödel Mit
lied dieſer Partei geworden ſei und deren Flugblätter,
arunter eins „Ueber die Liebe zu König und Vater

land“ verbreitet habe.
Für jeden vernünftigen Menſchen waren dieſe That

ſachen ausreichend, um zu erkennen, daß lediglich eine
faule TendenzPolitik ein Jntereſſe daran haben könne,
die Verantwortlichkeit für das Attentat der Sozial
demokratie aufzubürden.

Das Attentat kam gewiſſen Leuten ſehr gelegen,
wenigſtens den Verſuch zu machen, weitgreifende reaktio-
näre Maßnahmen gegen die Sozialdemokratie durchzu-
führen, wie ſie ſchon längſt im Plane des damaligen
Reichskanzlers, Fürſt Bismarck, lagen. Unter deſſen
Einfluß entſchied am 17. Mai 1878 das preußiſche
Staatsminiſterium gegen die Stimmen der Miniſter
Falk, Hobrecht und Friedenthal ſich dafür,
beim Bundesrat eine Vorlage an den Reichstag „zur
Abwehr ſozialdemokratiſcher Ausſchreitungen“ zu be
antragen. Der Bundesrat ſtimmte dieſem Antrage zu.
Die genehmigte Vorlage hatte folgenden Wortlaut:

x 8 1. Druckſchriften und Vereine, welche die Ziele
er Sozialdemokratie verfolgen, können vom Bundes

rat verboten werden. Das Verbot iſt öffentlich be
kannt zu machen und dem Reichstag ſofort, oder wenn
derſelbe nicht verſammelt iſt, bei ſeinem nächſten Zu
ſammentritt mitzuteilen. Der Reichstag kann die
Aufhebung des Verbotes beſchließen.

S 2. Die Verbreitung von Druckſchriften an öffent-
lichen Orten, auf Straßen und öffentlichen Plätzen kann
von der Ortspolizeibehörde vorläufig verboten werden,
wenn die Druckſchriften Ziele der in S 1 bezeichneten
Art verfolgen. Das Verbot erliſcht, wenn nicht inner
halb 4 Wochen die Druckſchrift von dem Bundesrat
auf Grund des S 1 verboten wird.

S 3. Eine Verſammlung kann von der Ortspolizei-
behörde verboten oder nach ihrem Beginn von dem
Vertreter der Ortspolizeibehörde aufgelöſt werden, wenn
Thatſachen vorliegen, welche die Annahme rechtfertigen,
daß die Verſammlung Zielen der in S 1 bezeichneten
Art dient.

S 4. Wer einem nach 8 1 oder 8 2 erlaſſenen
Verbote zuwider eine Druckſchrift verbreitet wird mit
Gefängnis beſtraft die Beſchlagnahme der Druckſchrift
kann ohne richterliche Anordnung erfolgen. (S 23 ff.
des Geſetzes über die Preſſe vom 4. Mai 1874.)

S 5. Die Beteiligung an einem nach S 1 ver-
botenen Vereine oder an einer nach S 3 verbotenen
Verſammlung wird mit Gefängnis beſtraft. Gleiche
Strafe trifft denjenigen, welcher ſich nicht ſofort ent
fernt, ſobald die Auflöſung einer Verſammlung auf
Grund des 8 3 erfolgt iſt. Gegen die Vorſteher des
Vereins, ſowie gegen die Unternehmer und Leiter der
Verſammlungen und gegen denjzjenigen, welcher zu einer
verbotenen Verſammlung das Lokal freigiebt, iſt auf
Gefängnis nicht unter 3 Monaten zu erkennen.

S 6. Wer öffentlich durch Rede oder Schrift es
unternimmt, in Verfolgung der im S 1 bezeichneten
Ziele die beſtehenden Rechte oder die ſittliche Ordnung
zu untergraben, wird mit Gefängnis nicht unter 3 Mo-naten beſtraft

S 7. Dieſes Geſetz gilt nur für den Zeitraum von
3 Jahren, die 88 1--5 treten ſofort in Kraft.

Jn den Motiven zu dieſem Geſetzentwurf hieß es
unter anderem:

„Die Ausbreitung der Sozialdemokratie hat in
Deutſchland im Laufe der letzten Jahre immer größere
Dimenſionen angenommen. Die ſozialdemokratiſchen
Tendenzen ſind in Kreiſe gedrungen, welche denſelben
früher unzugänglich waren.

„Die ſozialdemokratiſche Agitation, planmäßig und
durch geſchulte Agitatoren betrieben, übt mehr und mehr
einen verderblichen, die Gemüter verwirrenden Einfluß
auf die Volksmaſſen aus.

„Um den Umſturz der beſtehenden Verhältniſſe und
die Bildung des ſozialdemokratiſchen Staates herbeizu
führen, iſt die Sozialdemokratie unabläſſig bemüht, Un
zufriedenheit in den beſitzloſen Klaſſen zu verbreiten, die
ſelben gegen die beſitzenden Klaſſen aufzureizen, die
überlieferten ſittlichen und religiöſen Anſchauungen, die
Vaterlandsliebe, die Pietät und die Achtung vor dem
Geſetze, überhaupt alle diejenigen Grundlagen zu unter-
raben, auf welchen der Staat und die Sicherheit der

Geſellſchaft beruhen.

So t ſhe beinahe t lerj ulenburgln Jchee ions ſih antelen in ſetet
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durch keinerlei Provokationen, von welcher
Seite ſie kommen mögen, in dieſem Ent-
ſchluſſe erſchüttern laſſen. Wohl aber werden
wir uns an der Abſtimmung beteiligen, weil wir es
für unſere Pflicht halten, zur Verhütung eines bei
ſpielloſen Attentats auf die Volksfreiheit das Unſerige
beizutragen, indem wir unſere Stimmen in die Wag-
ſchale werfen. Falle die Entſcheidung des Reichstags
aus wie ſie wolle, die deutſche Sozialdemokratie, an
Kampf und Verfolgungen gewöhnt blickt weiteren
Kämpfen und Verfolgungen mit jener zuverſichtlichen
Ruhe entgegen, die das Bewußtſein einer guten und
unbeſiegbaren Sache verleiht.“

Der Führer der Nationalliberalen, Herr von Ben-
nigſen, ſprach ſein Bedauern darüber aus, daß die
Frage der Verhinderung ſozialdemokratiſcher Aus-
ſchreitungen“ in Zuſammenhang gebracht ſei mit dem
Attentat. Er fragte: „Was ſind die Ziele der Sozial
demokratie und antwortete: „Ja, alle Ziele werden
nicht auf einmal verfolgt werden weder in einer
Druckſchrift, noch in einem Vereine, noch in einer
Verſammlung. Jn jedem Falle, den man ſucht und
trifft, handelt es ſich nur um gewiſſe Ziele. Unter
den Zielen ſind nun viele, von denen jeder Menſchen
freund, jede wohlmeinende Regierung einen Teil auch
unter ihre Aufgaben aufnimmt, die Aufgaben der
Privatthätigkeit, die Aufgaben der öffentlichen Thätig
keit in Gemeinde, Staatsverwaltung, in der Geſetz
gebung. Wir haben ja auch hier bei der Beratung
in dieſem Hauſe geſehen, daß die Ziele der Sozial
demokratie auch Gegenſtand der Geſetzgebung des
Reiches geweſen ſind, ja, ich gehe noch viel weiter,
wenn ich ſage: Zu den Zielen der Sozialdemokratie
ehört im allgemeinen die Verbeſſerung der arbeitenden
evölkerung in ihrer wirtſchaftlichen Stellung, dazu

gehören Maßregeln, welche der Maſſenverarmung ent
gegentreten. Welcher humane Geſetzgeber wird ſich
ſolche Ziele nicht auch ſtecken

Daß die ultramontane Partei für das Aus-
nahmgeſetz nicht zu haben war, erklärt ſich aus der
ſcharf oppoſitionellen Stellung, in welcher dieſelbe da
mals anläßlich des in ſchönſter Blüte ſtehenden „Kultur-
kampfes“ zur Regierung ſich befand.

Mit der Ablehnung der Vorlage hatte die offizielle
Reaktion eine empfindliche Niederlage erlitten. Dies-
mal hatte ſie ſich verrechnet.

Aber es bot ſich ihr bald eine neue Gelegenheit,
ihre Pläne zur Unterdrückung der Sozialdemokratie
mit beſſerem Erfolg wieder aufnehmen.

Vermiſchtes.
Eine ſchöne Beſcheerung wurde dieſe Tage einem

in Ottenſen arbeitenden Zigarrenarbeiter zu teil. Jn
der Fabrik erſchien nämlich ein junges Mädchen mit
einem 9 Monaten alten Kinde auf dem Arm, legte dies
einfach bei dem Zigarrenarbeiter nieder und ging wieder

ihrer Wege. Dieſer wußte natürlich bei Arbeit
mit dem Baby nichts anzufangen. Er packte es des
halb einfach in ein Tuch, ſetzte ſich in eine Droſchke
und fuhr damit nach der Polizei. Dorthin wurde
denn auch die Mutter des Kindes zitiert, welche angab,



das Kind nicht mehr ernähren zu können, da der Vater, in München hat ein neues Mittel erdacht, um durſtige ein Glas Bier beſtellt, erhält damit einen „Gutſchein
eben der Zigarrenmacher, kein Koſtgeld zahle. Schließ Seelen onzuziehen. Jm Fenſter des Lokals prangt auf dem Nr. 1 durchlocht iſt. Das Koupieren beſorgi

lich bequemte ſich die Mutter denn doch wieder zur ſein großes Plakat mit den Zauberworten: „Das elſte der Wirt mittelſt einer Lochzange, die er gleich di
Mitnahme des Kleinen, als der Zigarrenarbeiter das

Glas Bier gratis!“ Das vielverſprechende Plakat Kondukteuren an einem Riemen umgehängt hat. We
Verſprechen abgegeben, mit den Zahlungen fortan wird umrahmt von „Biergutſcheinen“, welche die Größe eine Karte aufweiſt, welche ſtatt der zehn Nummem
pünktlicher zu ſein.

e 11 im neuen Gewande.

Fachverein der Naurer
von Halle und Amgegend.

Dienstag den 7. Oktober abends 8 Uhr im Saalr des Herrn Moritz

(Harz 48
General-Versammlung,

Tagesordnung: 1. Kaſſenbericht. 2. Vorſtandswahl. 3. Wahl der Rechtsſchutz
kommiſſion. 4. Verſchiedenes.

Zu dieſer Verſammlung werden die Mitglieder gebeten, das Vereinsbuch als Legitimation
am Eingang vorzuzeigen

Ein findiger Wirt die Nummern 1 bis 10 aufgedruckt. Jeder Gaſt, welcher
eines Eiſenbahnbillets haben. Auf den Scheinen ſind nur noch 10 Löcher zeigt, erhält das elfte Seidel und

eine neue Karte gratis.

Kartoffein,großer Vorrat, fleckenrein, s Ltr. v Pfg.e Sonntagsthlagtefeſm ter
Zwingerſtraße 24.

Neuheiten
für Winter 189091.

MWinterpaletots
in ſehr haltbarem engliſchen Double,

alle Farben, von 12-16 Mk.
Der Vorſtand.

Vereinigung der Maler, Lackierer, Anſtreicher u. v. B.
Filiale Halle-Dienstag den 7 Oktober abends S Uhr in „Tſchepke's Reſtaurant“, Martinsberg 5

GeneralVerſammlung.
Tagesordnung: 1. Rechenſchafts- und Kaſſenbericht. 2. Wahl eines ſtellvertretenden

Kaſſierers. Verſchiedenes.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

Winterpaletots
in Eskimo und ſämtlichen Mode-

farben, elegant ſitzend,
von 16--27 Mk.

Winterpaletots
in Eskimo, Velours,

Diagonal, Montagnac u. ſ. w.
von 27—-45 Mk.

[1724
Der Vorſtand.

Verband der Steinsetzer, Halle u. Vmgeg,
Jeden Sonntag nach dem Erſten, nachmittags 4 Uhr

n u. Steuertag in Bölkes Reſtaurant.

Spezialität:
KnabenPaletots

und Anzüge

Winteranzüge
in Cheviot, Velour

und Kammgarn
in ſämtlichen neuen

DeſſinsDer VorstandReſtaurant „zu den drei Schwänen“

Ranniſcheſtraße 16.
Empfehle meine Restaurations-Lokalitäten, ſowie Vereinszimmer

und Kleinen Gesellsehafts Saal zur gütigen Benutzung. [1689
K. Waschinsky,

von 15 Mk. an.
in den neueſten Original-

modellen von 3.75 Mk. an.

Reichhaltigſte Auswahl
Hohen; olern- -Mänteln,

Sanow's Reſtaurant
Steinweg 13

empfiehlt ſeine Lokalitäten allen Freunden und Genoſſen.
NB. Mache darauf aufmerkſam, daß mein Saal noch jeden Sonnabend

nach dem 1. und 15. jeden Monats für Vereine oder Verſammlungen frei iſt.

Jagdjoppen, Bayr. Loden-

Mänteln, Schlafröcken,

Kaiſermänteln u. ſ. w.

Schötzenhaus Giebichenstein.
Vanfe ch Heute Sonntag den 5. Oktober nachm. von 3 Uhr ab Von

anſe'ſche 3 ollesKapelle. Tanz 2 Musilc. Orcheſter.
Empfehle div. Obſt- und Kaffeekuchen. Vier wie immer ff. direkt vom Faß.

Ergebenſt adet ein

„Hoffäger.“
22] Heute Sonntag 24 UhrKränzchen.

Reſtaurant „zum Aithant
empfiehlt ſeine großen Räumlichkeiten zur
Abhaltung von Verſammlungen, zugleich
auch ſeinen 4wossen Saal für Hochzeiten,
Kränzyen u. ſ. w.

Bier von Gebr. Schulze.
Schloß Rheinsberg

große Ulrichſtraße 23 part.
Brlirbtes bürgerl. Verkrhrslokal.

Sonntag Familienabend.
5S1tamm:

Ragout ſin, Fräeandellen
à Portion 30 Pfg.

Günsebraten à Portion 75 Pfg.
ff. Bauersches Bier

0,4 Liter 13 Pfg.F ranzöä i he HBillareä.
1631] Hochachtungsvoll Pprjtz Obst.

Trotha. Trotha.Shanelns KReſtanrant.

Heute Sonntag, den 5. Oktober,
1720] von nachmittags 4 Uhr an

Tanzmusikc,
Hierzu ladet freundlichſt ein D. O.

Homöopathiſches Heil-Büreau. [1728
Behandlung aller Krankheiten mit gutem Erfolg.

Vr. Riedrieh, Gr. Wallſtr. 27.

Jagdweſten, Unkerzeuge, Harchenthemden, Critotkaillen, Strümpfe, Handſchuhr,

Preise billigst.

Ferd. Sehade.

Bernh. Salzmann
l große Alrichſtraße 9 1. Geſchäft

2. Geſchüft Markt 2. Geſchäft.J Geſhiftöhane in Poſamenten, Voll 1. Weißwaren.

m Billigste Bezugsquelle für Wiederverkäufer n
Billigſte Bezugsquelle für Damen- und Herren-Schneiderei.

Schneiderinnen erhalten Extra-Vorteile.
Mein Prinzip: Kleinster Vutzen, grosser UVUmsatz bietet ſtets die

denkbarſten Vorteile und empfehle als beſonders billig. [1728 t
Strickgarne, ſowie ſämtliche Wollwaren als:

ete. Et.
Haupt e Korsetts vorzüglichſter Sitz.

e n Markt (Rathaus) 2. GeſchäftHauptgeſchäft. 8 große Alrichſtraße s Hauptgeſchäft.

Fritz Stühler, Graſeweg 16 Ed.



1718]

Kalle a. S., Martinsberg 4 Hof 1 Fr.empfiehlt ſich zur aferllgung utſitzender

Herrengarderobe nach Maß aller
Art in eleg. Ausführung bei prompter Be
dienung u. ſoliden Preiſen. Große Auswahl
neueſter Herbſt- und Winterſtoffe. [1454

Comtkoir und Lager

S nere

Geschaàfts-Verlegung.
Mit heutigem Tage habe ich mein

Manufaktur, Schnitt, Weiß- und Wollwaren Geſchäft
aus Frosse Ulriehstrasse 37 nach meinem Grundſtück

7'0 Geiststrasse 70
W gegenüber dem „Weißen Roß“ und der Fleiſchergaſſe W

verlegt.

r -Ö/wöüw—2-

Geſchäfts Eröffunng.

Sonnabend den 4. Oktober er. eröffne ich
gr. Ulrichſtraße 44 Halle a. S. gr. Ulrichſtraße 44

einHpezialgeſchäft für Schmuckartikel
und empfehle in großartigfter Auswahl

Fecht hböhm. Granaten in Goldfassung, neueſte u. feinſte Muſter.
Frima Korallen ganz reine schöne Ware, kompl. Schmuck v. 10 M.

Goldene u. Double Medaillons, Rrochen,
Ohrringe, ſowie Herren und Damenringe

in den neueſten Facons.
Silbherbrochen, reizende Facons, enorm billig.

Silberne Armbänder und Ringe, fein ausgeführte
Elfenbeinschnitzereien. Brillant-Bernstein.

Ia. engl. Jet- Armbänder und BRrochen in großartigſter
Auswahl, desgleichen unechte sehwarze Sachen von 25 Pf. an.
Herren- u. Damen- Uhrketten nur neueſte Muſter in
Silher, Double, Talmi u. Nickel. Vergoldete u. vernickelte

Ketten von 50 Pf. an.
Feine altdeutsehe und unechte Schmuckartikel,

Brochen, Armbänder Ketten und Ohrringe etc. von 50 Pf. an.
Prachtvolle Simäilis in Gold und Silber gefaßt.

Manschettenknöpfe u. RBerloqques in grosser Auswahl.
Hochachtungsvoll

en Essig.

e

V

HANNOVER. F HALI.F a. S. W OBERSTEIN a. N.
4 44 gr. Ulrichstrasse 44. [1715 7
De
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C. Leonharcdlt, friher M. Fuohs.

Dank.
Vor 2 Jahren wurde mir der Zeigefinger

der rechten Hand nach vorhergegangener Me
dizinbehandlung abgenommen, und ſeit jener
Zeit hatte ich an der Hand, weil jene, trotz
Medizinbehandlung, nicht mit eitern aufhörte,
viel zu leiden. Da nach Medizingebrauch die
Schmerzen ſich immer mehr verſchlimmerten,
wendete ich mich an den mir empfohlenen
Herrn F. Dietze in Halle a. S., Kaiſer
ſtraße 25 (Ecke Wuchererſtr.) und nach deſſen
Verordnung trat ſofort Beſſerung und nach
einiger Zeit vollſtändige Heilung ein. Jch
ſegne die Stunde, wo ich die Naturheilkunde
kennen lernte und ſage Herrn e den ich
Leidenden aus Ueberzeugung empfehle, auch
noch hierdurch beſten Dank. [1715

Döllnitz b. Halle a. S., September 1890.
Frau Angermannm-

R VRähmaſchineuhandlung
'und Reparatur- Werkſtatt.

Durchaus reelle Bedienung.
H. Schöning, Alechaniß.
Halle a. S., Rathausgaſſe 13.

Zum Amzuge
empfehle meine bekannt guten und ſchönen
Gardinen, das Meter von 0.40 bis 2.50 M.,
mein Teppich- und Tiſchdecken- Lager in
großartigſter Auswahl zu billiger, als je
angebotenen Preiſen. Zurückgeſetzte, ältere
Teppiche und Gardinen-Reſter von 4 bis
12 Meter jederzeit unter Preis. [1711

Robert Cohn,
Gr. Steinſtraße 73.

Heinrich Oertel, Klempnermeiſter,

Geiststrasse 31. [1714
empfiehlt Hänge-, Tiſch- und Wandlampen,

ſowie alle Arten Dochte und Chylinder,
Haus und Küchengeräte.

Beſtes t r per Liter 22 Pf.
Reparaturen billigſt.

Große Auswahl
in eleganten

A1zuC- Und Paletotstoffen
für die bevorſtehende Herbſt- und
Winterſaiſon. Winterpaletots
mit guten wollenen Futter von 40 Mk.

m nur nach Maß
bei Adolf Albrecht,

gr. Brauhausgasse I6

NB. Bitte um Jrrtümer zu vermeiden genau
auf meine Adreſſe zu achten. 1453

Victor Leipold,
Schillerftraßze 41

J empfiehlt ſeine Simger-
Nähmaschinen
von 60 70 Mark.

Ringschiſſehen-
T

90 Mark. [1401
5 Jahre Garantie

Landhbrot.

I. Bölbergasse 1.
A. Mädieke.

Freundliche Wohnung zu vermieten
Giebichenſtein, Ecke Reil u. Leopoldſtraße.
Möbl. Z. als Schlfſt. zu verm. Auguſtaſtr. 1.
2 fr. Wohn. i. vord. Haus verm. Ludwigſtr. 15, p.

[998



Geſchäfts Eröffnung.
Hierdurch gebe ich mir die Ehre, Jhnen die ergebene Mitteilung zu

machen, daß ich am hieſigen Platze [1670
I Königſtraße Nr. 33

im Hauſe des Herrn Kaufmann Kirſten, ein

re ren Sgobelden,
akaos, Schoß r. rPreßhefe,

verbunden mit

S Ukehl-Kiederlage
unter der Firma

Max Harnischeröffne. uLangjährige Thätigkeit und genügende Erfahrungen in dieſen Branchen,
ſowie hinreichende Mittel ſetzen mich, durch direkte Abſchlüſſe mit den erſten
Geſchäftshäuſern, Mühlen und Schokolgdenfabriken, in den Stand, ſo
fort allen meinen werten Abuehmern Rabatt zu gewähren und berech-
tigen mich zu der Hoffnung, allen Anforderungen entſprechen zu können.

Gleichzeitig erlaube ich mir auf meine mit demſelben Tage beginnende
Vrühstüeks Sehnell Beförderung hinzuweiſen. Jch bitte
Sie deshalb mein Unternehmen freundlichſt mit fördern zu helfen und mich bei
event, Bedarf gütigſt zu beehren, indem ich bemüht ſein werde, Sie mit der
größten Sorgfalt zu bedienen. Hochachtungsvoll

Max Harnisch.
Avis! Den Lesern dieses Blattes sowie denMitgliedern sämtl. Vereine gewähre Extra- Rabatt.

AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA
m Zum Amzuge 2

empfehle meine bekannt ſoliden und ſchönen

KCardinen,
das Meter 40 Pfg. bis 2.50 Mark,

mein Teppich- und Tiſchdecken-Lager.
Bett- und Pultvorlagen in eleganter Aus

ahl zu billigeren als je angebotenen Preiſen.
Aeltere Teppiche und Gardinen-Reſter von

4 bis 12 Meter jederzeit unterm Preis.

Robert Cohn,
große Steinſtraße 73.

VVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVYVY
Hermann Jentzgch, Halle a. S.

29 gr. Klausſtr. Gut. nann. t. Klausſtr. 29. S
Baumwoll, Leinen und Wollwaren

Handlung
empfiehlt in anerkannt beſten Qualitäten:

Blaudrucks, hellbödige Drucks, Ginghams,
Lamas, rein wollene und Halblamas,

Damentuche, Lüſters
und andere ſolide Kleiderſtoſfe in Wolle.

Anterrockſtoſſe und ferlige Anterröcke

in bedruckt baumwollenen und wollenen Flanellen,
Warp, Kernköper, Moiree c.

Unterkleider in Wolle und Vigogne.
Fertige Kleider für Erwachsene und Kinder.

Schürzenſloſfe und ferlige Schürzen, große Auswahl.
W Handwerhtkeerſchürzen Bl

in Leinen, Drell und Köper, roh, weiß, blau, grün.
Arbeiter-Wluſen und Hemden

von beſtem blau-weiß geſtreiften Elbin und echt blauem
Köper-Reſſel.

Arbeilerjacken, wollene Skrickjacken, Jagdweſten,
u. ſog. Fleiſcherjacken, gefüttert und ungefüttert.

Hemden für Männer, Frauen und Kinder
in Leinen, Halbleinen und Barchent.

ArbeiterBarchentHemden.

Betttücher in Leinen, Halbleinen und VBarchent.
Bettbezüge, bunt und weiss.

Jnletts, beſte federdichte Ware, Handtücher u. Leinen
in verſchiedenen Qualitäten und Breiten.

Kinder und ErſllingsWäſche, GummiAnterlagen.
Beinkleider, weiß und farbig, für Frauen und

Mädchen.
Hermann Jentzsch, gr. Klausſtr. 29.
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Wuchererſtraße 26.
Neu renovierte, komfortabel eingerichtete Lokalitäten. Großer Tanz-

I ſaal mit Theaterbühne und Geſellſchaftszimmern für Vereine, Gefellſchaften,
m Familienfeſte, Verſammlungen.

Heizbare Kegelbahn.
Um freundlichen Zuſpruch bittet

Herm. Zschau,
Wuchererſtraßze 26.

h

Franz. Billard.

J„;„ „J„ „„J„;„

Beachtenswert!
Die Halleſche Konkurrenz Geſellſchaft

größtes Spezial- Geſchäft
für fertige Herren und KnabenHekleidung,

5 Leipzigerſtr. 5 Le ae 5 Leipzigerſtr. 5
machen hiermit die ergebene Anzeige, das ſämtliche

Reuheiten für die Herbſt- und Winter Saiſon
eingetroffen ſind und das Lager auf das Reichhaltigſte aſſortiert iſt und bieten wirin bezug auf Auswahl, elegante Facons, wie KReichhaltigkeit der Stoffe, ſowie auch

hinſichtlich der Billigkeit das Größte, was man nur von einem großen Etabliſſement
erſten Ranges beanſpruchen kann.

W Sie Beſichtigung W
unſerer Neuheiten iſt empfehlenswert. Nachſtehend geben wir einen kleinen
Auszug unſerer

Dreis-Liſte.
rbſt- Pa. Ats in allen Modefarben von 9, 10, 11, 13, 15, 18, 20 Mk. an.
inter Paletots in Floconne, Raye und

Diaggonal von 11, 13, 15, 18, 20, 23WinterPaletots Ia. Qual., beſtes Wollfutter v. 20, 23, 27, 30, 33, 36
Schuwaloffs in den neueſten Modeſtoffen von 18, 20, 22, 25, 27, 30
Haveloks in waſſerdichten Stoffen von 15, 17, 20, 22, 24, 26
F Kaiſermäntel in Diagonal und Loden von 13, 165, 17, 18, 20, 22
Sinter- Jacketts in gleichen Paletotſtoffen von 6, 7, 8, 9, 10, 12

Loden- Joppen v 6, 67,, 7, 8, 9, 10Herbſt-Anzüge, reine Wolle und gute Arbeit von 11, 12, 14, 16, 18, 20
Buckskin-Anzüge, das neueſte der Saiſon, von 12, 14, 16, 19, 21, 25

W engl. u. franz. Stoffe, v. 14, 17, 19, 22, 25, 30
ehrock- Anzüge in Kammgarn und Diagonal v. 20, 23, 26, 30, 33, 36

Einzelne Buckskin-Jacketts, neueſte Deſſins, v. 6, 6/,, 7, 8, 9, 10
Einzelne Buckskin-Hoſen, Wadenſchnitt, elegant

ſiend von 2/2, 3, 32, 4, 5, 6Einzelne Buckskin-Hoſen, fein engliſcher und
fein franzöſiſcher Stoff von 6, 7, 8, 9, 10, 12 a

KnabenPaletots mit und ohne Beſatz für Knaben

von 2--8 Jahren von Bl 4, 4 5, 6, 6KnabenPaletots für Knaben v. 9--15 Jahren v. 6, 7, 8, 9, 10, 12
Knaben-Kaiſermäntel für Knaben v. 2--15 J. v. 3, 3 4, 5, 6, 7 n
Buckskin-Knaben-Anzüge, hochfein, glatt und

mit Falten von 3, 3 4, 5, 6, 7 aBuckskin- KnabenAnzüge für jedes Alter, neueſte

Facons von 5, 6, 7, 8, 9, 10 aSchlafröcke in grau u. modefarbigen Double, Frieſe
und Eskimo mit paſſendem Tuchbeſatz u. Kordel v. 9,10, 11, 13, 16, 18, 20
ünglings-Anzüge, Nouveautes von B,9, 10, 14, 15, 16

Jünglings- Anzüge in allen Modefarben von 8, 10, 11, 12, 13, 156
Hamburger Leder und Mancheſter- Anzüge mit

Wollfutter von 8, 9, 10, 12, 18, 16Arbeits- Anzüge in Fünfkamm, Kaſſinett und Halb

wolle on 5, 6, 7, 8, 9, 10 uE Prima Hamburger Lederhoſfen in allen Farben v. 4, 5, 6, 7, 8
rima dentſche Lederhoſen, ſtärkſte Näharbeit v. 2!/2, 3, 4, 5 m
rima Fünfkamm-Kaſſinet- und Zwirn-Hoſen v. 2, 2i 3, 3

25

Flicklappen werden gratis verabfolgt.

Wir unterhalten am hiesigen Platze Kein
zweites Geschüäſt, ersuehen das geehrte Publi-
Kkum, um Verweehselungen zu vermeiden. ge-
nan auf Firma und Nummer zu gehten.
M Weg Je Zankurrenz Geſellſchaft.

egen Erſparn eurer öhnlich bilſi iſe.2) Größte Kuh neueſte Dode, in nen ä 27 Kä Fre e
3) Durch Leit bewährt ider all5 73 Anſat mit r Acten Anten. Soesn und (99nen Sſhnklt

Einzel- Verkauf zu wirklichen Fabrikpreiſen.
Bei der Neuorganiſation haben wir ſtrenge Reellität uns zur beſonderen Auf

gabe ger und um das geehrte Publikum vor Uebervorteilung zu wahren, iſt
auf jedem Stück Ware der billigſte Verkaufspreis in deutlich erkennbaren roten Zahlen
und Druckſchriſt verzeichnet und kann ein Abzug, in welcher Form derſelbe auch
verlangt werden ſollte, nicht ſtattfinden.

Halleſche Konknrrenz Geſellſchaft
in Firma: MHayer Co., Halle.

5 Leipzigerſtraße 5 5 Leipzigerſtraße 5
d eine Treppe hoch. [1707

Auneh Seuntags gesffnrnet.

Redaktion von Rich. Jllge, Verlag von Aug. Groß, Druck von Benthin 4 Comp., ſämtlich in Halle a. S.
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